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Zagesſchau. 
Wir können uns mit Recht rühmen, 


zu den 
erſten deut ſchen Zeitungen gehört zu haben, 


welche die Nachricht der Londoner Times vom 
Abſchluß eines franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Bünd⸗ 
nißvertrages, auf welche das Wollſ'ſche Telegraphenbureau 
in Berlin und nach demſelben eine große Zahl deutſcher Zeitungen 
gründlich hineingefallen find, als das bezeichnet zu 
haben, was ſie iſt, als purer Schwindel. Es 
iſt kein Bündniß abgeſchloſſen, und wird auch keins abgeſchloſſen. 
Franzöſiſche Miniſter und Generale haben dieſer Tage mehrfach 
bei Feſtlichkeiten officielle Reden gehalten, und natürlich ihre 
ungeheure Freude über den Verlauf der Kronſtädter Feſttage 
ausgesprochen, aber nicht ein einziger dieſer Herren erwähnt auch 
nur eine Silbe, daß wicklich zwiſchen beiden Staaten ein Bünd⸗ 
niß abgeſchloſſen ſei. Sie betonen höchſtens, daß ſich Frankreich 
in Rußland einer ſehr großen Achtung erfreue. Politiſche Achtung 
iſt aber nur ein recht magerer Biſſen, wenn man vorher von dem 
fetten Braten eines Bündniſſes geträumt hat. Nebenbei erwähnt, 
iſt ebenſo in Rußland, wie in Paris bereits ein ziemlich ſtarker 
Katzenjammer eingetreten. Die Altruſſen fürchten, die Bevölker⸗ 
ung könne von dem Beſuch franzöſiſche Leichtfertigkeit und allerlei 
republikaniſche Gedanken zurückbehalten, und in Paris weiß man 
nur zu gut, daß ein Theil der republikaniſchen Flottenmannſchaft 
ſich ſehr bedenklich für die Monarchie zu begeiſtern beginnt, ſeit⸗ 
dem man die Feſtlichkeiten am ruſſiſchen Kaiſerhofe mitgemacht 
hat. Alles in Allem: Zwiſchen Frankreich und Rußland bleibt 
es nach dem Flottenbeſuche im Weſentlichen ebenſo, wie es zuvor 
geweſen iſt. Vorläufig hat man in Petersburg ſchon wieder 
die während der Anweſenheit der Franzoſen geſtattete Marſeil⸗ 
laiſe verboten. 

Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: „Durch die Blätter geht 
die Nachricht eines Berliner Organs, nach welcher der preußiſche 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herr Thielen, beabſichtigen 
ſollte, einen „Verſuch mit dem Zonentarif“ zu machen 
und denſelben zunächſt für den Berliner Vorortsverkehr in An⸗ 
wendung zu bringen. Trotz der ſehr detaillirten Angaben des 
gedachten Blattes iſt die Nachricht falſch Vom Zonentarif 
im Sinne der für einen ſolchen betriebenen Agitation iſt keine 
Rede. Erwogen wird jedoch, wie der gedachte Vorortsverkehr 
anders zu geſtalten und zu vereinfachen ſei, worüber ſeiner Zeit 
bereits unter der Verwaltung des Herrn v. Maybach ſowohl im 
preußiſchen Abgeordneten, wie im Herrenhauſe Auskuuft ertheilt 
wurde. Ueber den Termin der Einführung dieſer in 9 0 
gezogenen Aenderungen iſt noch keine Beſtimmung getroffen und 
konnte auch bislang nicht getroffen werden, weil eben die Erwä⸗ 
gungen noch nicht zum Abſchluß gelangt ſin 
bereils an anderer Stelle mitgetheilt, daß eine Einführung nicht 
ſobald erfolgen wird 

Wieder mal ein 
Rücktritts des Fürſten Bismarck wird in deutſchen 
Zeitungen nach einem Peſter Blatt mitgetheilt. Darnach ſoll 
eine Entfremdung zwiſchen Kaiſer Wilhelm II. und dem Reichs ⸗ 
kanzler eingetreten ſein nach einer 
der Kaiſer dort bei der Gelegenheit der Grundſteinlegung zum 
Reihegerichtsgebäube mit dem Präſidenten Dr. Simſon hatte. 


Peru. 


Criminal-Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 


Er ſte 5 Theil. 
Am ſechsundzwanzigſten November 1880 um ſechs Uhr 


Abends hatte ſich vor einem am „Grünen Wege“ in Clarmart, 
1 mochte, daß in dem ſeiner Fürſorge unterſtellten Bezirk ein Ver⸗ 


brechen vorgekommen ſein könnte. 


einem großen Dorfe in der Nähe von Paris, gelegenen Häuschen 
eine Menſchenmenge angeſammelt. Es war bereits vollſtändig 


dunkel; ein heftiger Wind trieb die dichten Schneeflocken vor ſich 


er und ab ſich alle Mühe, die Flammen in den Laternen aus⸗ 
l 0 laber mit ſechs Wachskerzen warf ſein Licht auf den erſtarrten 


zublaſen, welche einige Neugierige mitgebracht hatten. Auf der 
Schwelle des Häuschens ſtand, in ſeinen Mantel gehüllt, ein 
Gendarm und bewachte den Eingang. 

Die Leute ſprachen leiſe miteinander und antworteten mit 
abgeriſſenen, in das Ohr geflüſterten Worten auf die Frage 
e 

Klih wurde die Thür geöffnet. 
i gen ber Do tor a g da?“ hörte man eine Stimme 
ragen 

In demſelben Au Ae vernahm man das Geräuſch eines 
Wagens, der wenige Minuten ſpäter vor dem Häuschen hielt. 

„Sie werden dort verlangt, Herr Doktor,“ riefen mehrere 
Stimmen aus der Menge. 

„Ich weiß ſchon,“ antwortete der Doktor Guyon abſteigend. 
Er übergab einem zunächſt ſtehenden Bauernburſchen die Zügel 
und trat in das Haus. 

Ueber einen ſchmalen Korridor gelangte er in ein einfach 
möblirtes Zimmer. In der Mitte deſſelben ſtand ein Tiſch, auf 
welchem eine Leiche ausgeſtreckt lag. 

Am Kopfe der Leiche ſtanden ernſt und nachdenklich Männer: 
der Bolipeitommiffat, der Friedensrichter und der Bürgermeiſter. 


Unterredung in Leipzig, welche 


Märchen über den Anlaß de s | Berlin hatte eine Deputation eine längere Unterredung mit dem 


Hornſchale. 


Begründet 1760, 


Domerfiag, ber 


Bei jener Gelegenheit hat aber, wie aus allen Berichten über 
die Feier zu erſehen, der Kaiſer mit Herrn v. Simſon kaum eine 
Minute geſprochen, das Ganze iſt alſo einfach erlogen. Wenn 
es dann weiter in jenem Blatte heißt, der Urſprung der Ent- 
fremdung zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck ſei 
auf die bekannte Tagebuch-Angelegenheit zurückzuführen, jo iſt das 
aurschiend, aber dieſe Thatſache iſt auch ſchon ſeit Jahr und Tag 
ekannt 

Wie bekannt, hat Herr Bebel Herrn von Vollmar 
in des Letzteren Sommerfriſche beſucht, ſcheint aber einen Aus- 
gleich der Meinungen nicht herbeigeführt zu haben, wenigſtens 
läßt Herr v. Vollmar durch ſeine „Münchener Poſt“ den 
Münchener Sozialdemokraten klar machen, daß man mit dem 
Kopfe nicht durch die Wand könne, und als richtiger Partei⸗ 
taktiker die Pflicht habe, nicht ſich auf den Boden der unbedingten 
Negation zu ſtellen, ſondern mitarbeiten müſſe an der Entwickelung 
der Verhältniſſe, um nach und nach die Endziele des Programms 
zu erreichen Wenn das Vollmar'ſche Blatt weiter behauptet, 
neun Zehntel der ganzen ſozialdemokratiſchen Agitation ſeien auf 
Erreichung augenblicklicher Verbeſſerungen gerichtet, ſo wird damit 
anerkannt, wie die Gegner der Sozialdemokratie oft betont haben, 


den 6. August 


daß das Gros der Partei von den „letzten Zielen“ kaum viel 


wiſſe, gleichzeitig aber eine ziemlich herbe Kritik an den theo⸗ 
retiſchen Programmeiferern geübt. 

Die ſozialdemokratiſche Gewerkſchafts⸗ 
bewegung macht den Leitern derſelben viele Sorgen, da ſie 
abſolut nicht vorwärts will. Der geplante große Gewerkſchafts⸗ 
kongreß wird in dieſem Jahre nicht abgehalten werden, ſondern 
iſt bis zum Frühjahr nächſten Jahres verſchoben worden; unter 
den Leitern der Zentralverbände gehen die Meinungen über eine 
weitere Verbindung dieſer Organiſationen vollſtändig auseinander. 
Es ſoll, um hierin Wandel zu ſchaffen, zunächſt eine Konferenz 
der Leiter der Zentralverbände ſtattfinden und ſoll dieſelbe in 
Halberſtadt am 7. September abgehalten werden. Die Konferenz 
wird alſo die Vorarbeiten für den großen Gewerkſchaftskongreß 
machen und dann darüber Berathungen pflegen, wie eine einheit- 
liche Agitation für die Gewerkſchaften entfaltet werden kann. 

Die Art und Weiſe, wie ſich jetzt die ſocialdemocratiſchen 
Führer bekämpfen, iſt, wie ſchon mehrfach mitgetheilt, eine 
äußerft derbe. Der jocialdemocratiihe Reichstags-Abgeordnete 
Frohme iſt Redacteur bei dem „Hamburger Echo“ und letzteres 
hat die „Magdeburger Volksſtimme,“ deren Chefredacteur Dr. 
Lux iſt, angegriffen. Das Magdeburger ſocialdemocratiſche Blatt 
bemerkt nun auf die Angriffe des Herrn Frohme: In eine 
Polemik mit Herrn Frohme können wir uns nach dieſem nicht 
mehr einlaſſen, wir haben für eine ſo burſchenhafte Niedertracht 


d.“ — Wir haben nur ein kräftiges „Pfui“ zur Verfügung. Dies ſagt ein ſo⸗ 


claldemo cratiſches Blatt zu einem hervorragenden Führer! 
Ueber die Einverleibung der Berliner Vororte in 


Miniſter des Innern, Herrſurth. Derſelbe gab zu, daß eine 
Einverleibung der unmittelbaren Vororte einmal erforderlich 
werden würde, konnte aber hinſichtlich des Zeitpunktes keine 
näheren Angaben machen. Informirende Vorarbeiten hierüber 
finden bereits ſtatt. i 

Die „Hamb. Nach.“ melden, die Bevölkerung yon 


„Ah, gut, daß. Sie kommen, Herr Doktor,“ ſagte der Letztere, 
indem er Herrn Guyon entgegenging und ihm die Hand drückte. 
„Nichts mehr zu machen?“ 

„Abſolut nicht mehr, der Unglückliche muß bereits zwei oder 
drei Tage todt ſein, es handelt ſich nur noch um die gerichtlichen 
Feſtſtellungen.“ 

„Ein Selbſtmord?“ 
„Wahrſcheinlich,“ ſagte der Commiſſär, der nicht zugeben 


„Nun wir werden ja ſehen.“ 
Die vier Männer traten an den Tiſch. Ein hoher Cande⸗ 


Körper vor ihnen. 

Der Commiſſar deutete mit dem Finger auf eine tiefe Wunde 
am Halſe der Leiche, die den faſt unmittelbaren Tod zur Folge 
gehabt haben mußte. Dann wurde der Körper vollſtändig 
entkleidet; aber man fand keine Spur einer anderen Verletzung. 

„Ist irgend ein en, ein Meſſer oder jo etwas hier 


gefunden worden“, fragte der Arzt. 


Man zeigte ihm ein geöffnetes Raſirmeſſer mit ſchwarzer 
Daſſelbe war mit Bindfaden feſtgebunden, ſo daß 
es ſich nicht ſchließen konnte, die Klinge war roth von Blut. 

Doctor Guyon machte raſch einige Notizen: 

„Geſunde Conſtitution, ſehr kräftig, wahrſcheinliches Alter 
ſechzig Jahre, Schnitt am Halſe, fünf Centimeter tief, acht Cen⸗ 
timeter breit. Tod vor zwei oder drei Tagen eingetceten, wahr: 
ſcheinliche Urſache deſſelben ...“ 

Hier hörte der Doctor plötzlich auf und ſpielte unentſchloſſen 
mit dem Bleiſtift. 

1990 5 man es mit einem Mord oder mit einem Selbſtmord 
zu thun 
Beide Schlußfolgerungen waren zuläſſig, die Schnittwunde 
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Elſaß⸗Lothringen habe ſeit 1885 um 38 000 Perſonen abge⸗ 
nommen, welche meiſt nach Frankreich ausgewandert ſeien. Die 
Bevölkerung hat indeſſen überhaupt nicht ab-, ſondern zuge⸗ 
nommen. 

Der „Nat. Ztg.“ wird aus Rom folgendes Enten ⸗ 
Telegramm geſchickt, das ſie auch zu glauben ſcheint, während 
der Schlußſatz doch handgreiflich auf Erfindung hinweiſt: „Aus 
guter Quelle erfahre ich, daß im Monat Juli Frankreich und 
der Vatikan einen neuen Vergleich eingegangen ſind. Frankreich 
hilft dem Vatikan aus feiner finanziellen Verlegenheit. Der 
Vatikan verpflichtet ſich, die Republik im Inland und Ausland 
zu unterſtützen. Beide Theile wurden auch einig über eine 
republikaniſche Propaganda in Italien!“ — Es iſt ganz ſelbſt⸗ 
redend, daß dem Vatikan eine italienische Republik noch viel 
weniger angenehm ſein kann, als ein Königreich, denn im erſteren 
Falle würde die Stellung des Papſtes in Rom noch viel ſchlim⸗ 
mer ſein, als ſie es heute iſt. 

In Deutid- Südweſtafrika wird jetzt für die dort 
befindliche deutſche Schutztruppe eine neue große befeſtigte Kaſerne 
errichtel. Die nöthigen Steine werden in einer dort errichteten 
Ziegelei von Mannſchaften der Schutztruppe ſelbſt gebrannt. 


Deutſches Reich. 

Die erwarteten Privatbriefe von Bord S. M. Pacht „Hohen: 
zollern“, welche nähere Mittheilungen über den dem Kaiſer 
am 23. Juli zugeſtoßenen Unfall enthalten, ſind jetzt 
eingetroffen; ſie beſtätigen durchweg die bisher eingetroffenen 
amtlichen Depefchen, die im Reichsanzeiger veröffentlicht worden 
ſind. Das Wetter war an jenem Tage regneriſch, die See un⸗ 
ruhig, das Schiff ſchlingerte; ein Theil des Deckes der Hohen- 
zollern iſt mit Linoleum belegt und dieſes iſt bei ſolcher Witte⸗ 
rung oft glatt; ſo auch am 23. Juli. Der Kaiſer pflegt mit 
Rückſicht hierauf Schuhe mit Gummi⸗Unterlage zu tragen, die 
ein Ausgleiten leichter verhindern. Am 23. Juli hatte er leider 
unterlaſſen, ſolche Schuhe anzulegen; während er Nachmittags 
an Deck ſich im Geſprüch mit mehreren Herren erging, glitt er 
auf dem Linoleum aus und kam dabei plötzlich zu Fall. Der 
Leibarzt, Dr. Leuthold, war ſofort zur Hand, er ſtellte eine 
glücklicherweiſe nur leichte Verletzung des rechten Kniees feſt und 
legte alsbald eine feſte Bandage an, um allen nachtheiligen Nach⸗ 
wirkungen vorzubeugen. Der Kaiſer konnte bereits den folgen⸗ 
den Tag wieder an Deck zubringen und an allen Mahlzeiten 
mit ſeinen Gäſten und den Herren ſeines Gefolges theilnehmen. 
Die Bandage hinderte allerdings die Bewegung des rechten 
a nach neueſten Depeſchen iſt ſie aber bereits vor einigen 

e wieder abgenommen und wird durch eine leichtere Um⸗ 

ickelung erſetzt werden können, ſodaß der Monarch in den nächſten 
Tagen wird wieder gehen können, wenn er auch ſelbſtredend 
das rechte Bein noch etwas zu ſchonen gezwungen ſein wird. 

Der neuſte preußiſche r veröffentlicht das 
Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 189 


Die Kusführungscommillion ber deutſchen 
Colonial⸗Lottorie hat, nach der „Cöln. Ztg.“, an verſchiedene 
Schiffsbauwerften die Aufforderung ergehen laſſen, Entwürfe 


und Anerbielungen zum Bau eines flachgehenden Dampfers für 
den Victoria⸗Nyanza bis Mitte Auguſt einzureichen. N f 
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befand ſich an der linken Seite des Halſes und da der Verſtorbene 
ſehr kräftig geweſen, ſo hinderte nichts die Annahme, daß er ſich 
ſelbſt den Hals durchſchnitten habe. — 

Allein zunächſt kam es darauf an, ſeine Perſöalichkeit feſt⸗ 
zuſtellen und etwas Näheres über ihn zu erfahren. 

Doctor Guyon ſteckte fein Notizbuch in die Taſche und 
wandte ſich zu dem Bürgermeiſter und dem Commiſſar, um ſie 
zu befragen. 

In demſelben Augenblick trat der Gendarm, welcher bisher 
draußen Poſten geſtanden, mit der Meldung in das Zimmer, 
daß draußen Jemand ſei, der eingelaſſen zu werden wünſche. 

Gleichzeitig überreichte er dem Commiſſär eine Karte, 
ok) 1 e in ſchöner Rundſchrift der Name „Georg Bidach⸗ 


II. 
Das Geſicht des Commiſſärs verfinſterte ſich; er ſchien keine 
große Luſt zu haben, Herrn Bidach zu empfangen. 
Nach einigen Secunden beſann er ſich aber. 
„Laſſen Sie ihn herein kommen,“ ſagte er. 
Ein kleiner, ſchwarzgekleideter Mann, deſen Haupt trotz ſeiner 
Jugend bereits eine große, kahle Stelle zeigte, mit einer mächtigen 
Brille auf der Naſe, trotzdem er vorzügliche Augen hatte, trat 
unter ſchüchternen Verbeugungen in das Zimmer 
Herr Bidach wohnte ſeit einem Jahre in Clamart. Er lebte 
mit ſeiner alten Mutter zuſammen. Des Morgens pflegte er 
ſeinen Garten und die Nachmittage benutzte er gewöhnlich zu bo⸗ 
taniſchen Excurſionen in den nahen Wald. Alle Leute, welche 
ihn kannten, hatten ihn gern, weil er ſtets ſehr ſanft und höflich 
war. Seine feinen regelmäßigen Züge hatten ſehr häufig die 
Aufmerkſamkeit der jungen Mädchen, die in Clamart wie überall 
in der Nähe von Paris ſehr keck waren, auf ſich gelenkt. Sie 
warfen ihm zärtliche Blicke zu und amüſirten ſich außerordentlich, 
wenn er bis an die Wurzeln ſeiner ſpärlichen Haare erröthete. 


Am 31. Juli machten das Officiercorps und einige Unter: 
officiere und Mannſchaften des Regiments der Gardes du Corps 
unter ihrem Commandeur Oberſt Frhr. v. Biſſing einen 
Uebungsritt über Sonnenwalde nach Dresden und zwar 
wurde der Weg von Potsdam bis Dresden in 24 Stunden zu⸗ 
rückgelegt. Das Officiercorps des Garde⸗Reiter⸗Regiments war 
bis an die Grenzſtation Ortrand entgegengekommen und gab das 


Geleite bis Dresden, hier fanden Officiere wie Mannſchaften bei 


den Garde⸗Reitern herzliche kameradſchaftliche Aufnahme. Am 
nächſten Morgen wurde der Rückmarſch auf Sonnenwalde ange⸗ 
treten, der ebenſo wie der Heimmarſch ohne jeden Unfall verlief. 
Im Ganzen waren 337 Kilometer zurückgelegt. N 

Mit Bezug auf die Ausſtellung des heiligen 
Rockes in Trier erläßt das biſchöfliche General⸗Vikariat 
eine eingehende Bekanntmachung, welche den ungeheuren Zudrang 
von Wallfahrern einigermaßen zu regeln beſtimmt it. Es ſoll 
darnach für einzeln ankommende Pilger täglich zweimal eine 
Proceſſion gebildet werden. Die regelmäßige tägliche Dauer der 
Ausſtellung iſt auf die Dauer von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends feſtgeſetzt. Von der Berührung der Reliquie bleiben alle 
einem frommen Gebrauch nicht unmittelbar dienenden Gegenſtände 
ausgeſchloſſen. Kinder unter zehn Jahren ſollen nicht zur Wall ⸗ 
fahrt mitgenommen werden. 


Ausland, 
Belgien. Die Königin von Belgien hat in 
Lebensgefahr geſchwebt. Sie beſuchte Montag Abend 
ihre geiſteskranke Schwägerin, die Exkaiſerin Charlotte von 
Mexiko, welche in Gegenwart der Königin einen heftigen Anfall 
von Raſerei bekam. Die Königin wurde hierdurch derartig auf- 
geregt, daß ſie auf der Heimkehr von einer heftigen Nerven⸗ 
ſtörung befallen wurde. Es ſtand zeitweiſe ſo ſchlimm, daß man 
nach einem Geiſtlichen ſchickte. Gegenwärtig iſt die Hauptgefahr 
überwunden. 
N In Sherbourg wüthet der Be’ 
geiſterungstaumel aus Anlaß der Anweſenheit eines 
ruſſiſchen Kriegsſchiffes fort. Jeder Tag bringt neue 
Bei Trinken, Umarmen und Reden, damit wird die Zeit ver⸗ 
racht. Die Cherbourger haben ihre Häuſer illuminirt und die 
Stadt mit Fahnen geſchmückt, gleichſam, als ob ein neuer fran⸗ 
zöſiſcher Potentat ſeinen Einzug in die Stadt halten wollte. In 
den Pariſer Zeitungen dämmert's inzwiſchen ſchon, und die ver⸗ 
ſtändigen Journale ſagen ſehr offenherzig, daß die ganze Rederei 
von einem Bündnißvertrag mit Rußland eitel Humbüg ſei. Die 
Dinge ſtehen heute noch ganz genau ebenſo, wie ſie vor dem mit 
Champagner begoſſenen Kronſtadter Flottenbeſuch geſtanden 
haben. — Aus dem franzöſiſchen Flottenbeſuch 
in Kronſtadt zieht die „N. A. 3.” das Reſultat, daß eine 
direkt beunruhigende Wirkung daraus in keiner Weiſe zu er⸗ 
warten ſei. Es ſei aber nicht unmöglich, daß man verſuchen 
werde, verſchiedene politiſche Fragen wiederum auf die Tages⸗ 
ordnung zu bringen, ſo Rußland etwa die Aufhebung der Neu⸗ 
tralität der türkiſchen Meerengen, und Frankreich die Beendigung 
der engliſchen Okkupation Aegyptens. Sobald wird allerdings 
hierin kaum eine Aenderung erzielt werden. — In Tonkin 
ſiehtes nicht gut aus. Wie ſchon jo häufig liegen ſich 
die Civil⸗ und Militärbehörden wieder einmal gründlich in den 
Haaren und zufolge deſſen dringen die Aufſtändiſchen vor. Kleine 
franzöſiſche Kolonnen haben auch wiederholte Schlappen erlitten. 
— Die franzöſiſche Regierung erklärt jetzt gerade 
heraus, daß ihr von einem Bündniß vertrage mit Ruß⸗ 
land abſolut nichts bekannt iſt. 
Norwegen. Kaiſer Wilhelm iſt Montag Abend 
9 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ bei prächtigem Wetter in 
dem ſonſt durch ſeinen Regen berühmten Bergen eingetroffen. 
Die Kaiſeryacht wurde bei ihrer Ankunft von der deutſchen 
Korvette „Stoſch,“ welche die Raaen bemannt hatte, und von 
den Geſchützen der Feſtung Bergenhus ſalutirt. Am Dienſtag 
ſtattete der Kaiſer dem deutſchen Conſul und den ſchwediſchen 
Behörden Beſuche ab. Im Hafen von Bergen ließ der Kaiſer 
von den deutſchen Schiffen Manöver vornehmen. Am Dienſtag 
Abend erfolgte die Weiterreiſe nach Orde im Hardangerfjord. 
Orient. Auf der Inſel Kreta iſt es ſchon wieder einmal 
zu Ruheſtörungen gekommen. Die Beſatzung iſt verrin⸗ 
gert und die Kretenſer leiſten nun bei jeder Gelegenheit den 
Türken Widerſtand, wobei es blutige Köpfe ſetzt. Wirkliche 
Ordnung ſcheint man auf der Inſel nicht mehr herſtellen zu 
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Außerdem machte er Verſe und ſeine Mappe barg eine ganze 
Anzahl gar nicht übler lpriſcher Gedichte. 

Nur der Bürgermeiſter und der Commiſſär kannten ſeine 
Vergangenheit und behielten das Geheimniß deſſelben für ſich. 
George Bidach war fünf Jahre Beamter der Polizei⸗Präfectur 
von Paris geweſen und hatte in den oft ſehr verwickelten 
Aufträgen, welche man ihm dort gab, zahlreiche Beweiſe von 
hoher Intelligenz und großem Scharfſinn an den Tag gelegt. 
Allein ſeine von Haus aus ſchüchterne Natur hatte ihm nicht 
geſtattet, gegen die Intriguen ſeiner dreiſteren und beſſer pro⸗ 
tegirten Collegen anzukämpfen. Seine Verdienſte wurden nicht 
anerkannt, mannigfache Zurückſetzungen entmuthigten ihn und 
ſchließlich wurde er am ſechzehnten Mai das Opfer einer Denun⸗ 
ciation. Man fand, daß er nicht bonapartiſtiſch genug ſei und 
commandirte ihn zur Strafe zu der Sittenpolizei. 

Empört über ſo viele Ungerechtigkeit hatte Bidach ſeinen 
Abſchied genommen, was ihm um ſo leichter wurde, als ſeine 
Mutter ein kleines Vermögen beſaß. Er hatte ſich auf dem 
Lande eingerichtet und führte nun ein friedliches Daſein. Aber 
im Grunde ſeines Herzens hegte er immer noch die Liebe zu 
dem ehemaligen Beruf und jedesmal, wenn ein Verbrechen oder 
ein Unglücksfall das Dorf in Aufregung verſetzte, ſah man ihn 
zögernden Schrittes ankommen. Er fragte ſchüchtern nach den 
Einzelheiten und ſagte dann oft zögernd und gezwungen ſeine 
Anſicht, die ſtets den Nagel auf den Kopf traf. 

„Verzeihen Sie, metne Herren, daß ich Sie beläſtige; es 
ift vielleicht indiscret von mir,“ ſagte er mit unſicherer Stimme, 
nachdem er die drei um die Leiche verſammelten Perſonen mit 
tiefen Verbeugungen begrüßt hatte. 

„O keineswegs, Herr Bidach,“ antwortete der Arzt, welcher einige 

Wochen vorher ſeine Mutter behandelt und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die zärtliche Liebe des Sohnes bewundert hatte. 
Der Empfang Seitens des Commiſſars war weniger freund⸗ 
lich. Bidach hatte mehrfach das Unglück gehabt, unter den 
höflichſten Entſchuldigungen Irrthümer oder Nachläſſigkeiten dieſes 
Herrn aufzudecken. ; 

Während der Neuangetommene den Leichnam, die Wunde und 
das geöffnete. Mafirmefjer beſichtigte, gab der Bürgermeister dem 


Serbien zur Tafel. 


können. — Gegenüber den in dieſen Tagen verbreitet geweſenen 
Gerüchte, die Kronprinzeſſin Sophie von Grie⸗ 

chen land ſolle ſich auf das Verlangen des orthodopen Patri⸗ 
archen in Konſtantinopel einer abermaligen Taufe unterziehen, 
erklärt der letztgenannte Kirchenfürſt, daß er zu der Sache über⸗ 
haupt ſich nicht geäußert habe, und die ganze Geſchichte leeres 
Geſchwäzz ſei. 

Oeſterreich-Ungarn. In Folge der in Prag fortwährend 
ſtattgehabten deut ſchfeindlichen Kundgebun⸗ 
gen hat nun endlich die Polizei den feſtlichen Empfang fremd⸗ 
ländiſcher Ausſtellungsbeſucher durch das chechiſche Comitee ver⸗ 
boten. Zeit ward's auch, denn es haben ſchon wieder bedauer⸗ 
| liche Ausſchreitungen gegen Deutſche, lediglich eine Folge der 
ununterbrochenen Hetzereien, ſtattgefunden. — Ein PM u ter: 
Zollkurioſum. Ein Konſtanzer Sängerverein wollte zum 
‘ Sängerfeft in Bregenz ziehen und führte dabei einen Lorbeer 
kranz mit ſich. Die öſterreichiſchen Zollwächter ließen die Herren 

aber erſt paſſieren, nachdem jener Kranz als friſches Gemüſe ver⸗ 
zollt war. 
Rußland. Am Petersburger Hofe it am Montag der 
Geburtstag der Kaiſerin von Rußland mit einem großen 
Galabanket begangen worden. An der Seite der Zarin ſchritt 
| der jetzt in Petersburg anweſende junge König Alexander von 
Es wird dem kleinen Köniy nur gut thun, 
wenn die bekanntlich ſehr liebenswürdige ruſſiſche Kaiſerin ihn 
etwas bemuttert. — Das franzöſiſche Geſchwader hat am 
Dienſtag unter großem Halloh und dem üblichen Salut den 
| Kronſtädter Hafen wieder verlaſſen, iſt aber an der Küſte wieder 
vor Anker gegangen, um den Admiral Gervais zu erwarten, der 
| mit jeinem Geſchwaderſtabe zum Beſuch der franzöſiſchen Aus- 
ſtellung nach Moskau gereiſt iſt. Natürlich auch dort großer En- 
thuſiasmus und viel Dideldumdei. Am Ende hat aber doch 
wohl der Eine oder der Andere an den Moskauer Brand von 
anno 1812 gedacht. — Es ſteht jetzt feſt, daß die ruſſiſche 
Kaiſerfamilie im zweiten Drittel dieſes Monats in Copenhagen 
eintreffen werde, doch ſteht die Dauer des Aufenthaltes noch 
nicht feſt. Die Kückreiſe erfolgt über Berlin, was wohl ge⸗ 
waltig ernüchternd auf die franzöſiſchen Heißſporne einwirken 
wird. — Die ruſſiſchen Zeitungen widmen dem nun wieder ab⸗ 
gedampſten franzöſiſchen Geſchwader meiſt freundliche Abſchieds⸗ 
grüße. Einige ſtockruſſiſche Zeitungen machen aber auch aus 
ihrer Herzensfreude über das Verſchwinden der Franzofen kein 
| 
| 
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Hehl. Sie meinen, franzöſiſche Sitten paßten nicht für 
Rußland. 

Spanien. In Barcelona griffen acht bewaffnete 
Perſonen die Infanteriewache am Hauptpoſtgebäude an Es gab 
fünf Verwundete, darunter zwei Soldaten. Man vermuthet ein 
beabfichtigtes Attentat auf die Poſtcaſſe. 

r M e TTT 
Provinzial Nachrichten. 

— Kulm, 3 Auguſt. (Jubiläum.) Die Feier des 
50jqährigen Jubiläums der hieſigen evangeliſchen Kirche wurde 
geſtern in einfacher aber würdiger Weiſe begangen. Die Feſt⸗ 
gottesdienſte am Vor- und Nachmittage in der feſtlich geſchmückten 
Kirche waren von Andächtigen ſehr zahlreich beſucht. 

— Grandenz, 4. Auguſt. (Beim Baden ertrunken.) 
In der Militärſchwimmanſtalt bei Böslershöhe ertrank geſtern 
ein Soldat des 141. Infanterie⸗Regiments beim Schwimmunter⸗ 
richt vor den Augen ſeiner Kameraden. Wie es heißt, war dem 
den Schwimmunterricht leitenden Sergeanten die Leine, an welcher 
der Verunglückte hing, entglitten. Der Sergeant ſprang ſofort 
nach, doch gelang es nicht, den Verſunkenen zu retten, auch iſt 
ſeine Leiche bisher nicht gefunden worden. 

— Dirſchau, 1. Auguſt. (Kaiſerliches Gnadenge ⸗ 
ſchenk.) Der katholiſchen Gemeinde in Barendt bei Dirſchau 
iſt vom Kaiſer zum Bau eines Schulhauſes ein Gnadengeſchenk 
von 4000 M. gewährt worden. 

— Aus dem Kreiſe Neidenhurg, 2. Auguſt. (Ertrunken.) 
In Skurpien bei Soldau fiel ein achtzehnjähriges Mädchen in 
den Dorfbrunnen und ertrank. Das Mädchen wollte Waſſer 
ſchöpfen, verlor beim Herausziehen des Eimers das Gleichgewicht 
und fiel in den Brunnen. Dies iſt in letzter Zeit der dritte Un⸗ 
glücksfall an dieſem Brunnen, ein Kind wucde noch lebend her⸗ 
ausgezogen, während zwei Opfer den Tod fanden. 

— Elbing, 3. Auguſt. (Schlachthausbau.) Heute 
iſt der Bau des ſtädtiſchen Schlachthauſes durch Abſtecken der 
Linien für das Fundament und Inangriffnahme der Erdarbeiten 
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DI die verlangten Erklärungen über den Mann, welcher vor 
ihnen lag. 

0 Vor drei Monaten war ein rüſtiger, ſtattlicher alter Herr, welcher 
ſich Rodrigues nannte, nach Clamart gekommen, um eine Woh⸗ 
nung zu ſuchen. Schließlich hatte er das ohne Nachbarſchaft am 
Ende des Dorfes und in der Nähe des Waldes gelegene Häus⸗ 
chen gemiethet. Daſſelbe gehörte einem kleinen Kaufmann in 
Paris, welcher den Sommer in demſelben zuzubringen pflegte 
und der ſehr erfreut war, auf dieſe Weiſe auch während der 
Winterzeit einigen Vortheil aus ſeinem Häuschen zu ziehen. 
Herr Rodrigues hatte nicht in dem Haufe geſchlafen, er war nur 
Nachmittags einige Male hinzugekommen und gegen ſechs Uhr 
wieder fortgegangen. 

Beſuche empfing er nicht. Dennoch behaupteten einige Per⸗ 
ſonen in Clamart, daß ſie zwei oder drei Mal Fremde aus dem 
Haufe hätten kommen ſehen. Er hatte nie mit den Einwohnern 
des Dorfes geſprochen, aber man hatte ihn oft in Begleitung 
eines kleinen Hundes geſehen. f 

Das war Alles, was man von ihm wußte. 

Seit zwei Tagen hatten Leute, welche an dem Häuschen 
vorbeikamen, um ſich nach dem Walde zu begeben, bisweilen ein 
leiſes Wimmern gehört, welches durch die verſchloſſenen Fenſter⸗ 
läden drang. Hierdurch war man ſchließlich aufmerkſam gewor⸗ 
den und hatte den Polizeicommiſſär benachrichtigt. Dieſer horchte 
aufmerkſam und vernahm in der That durch die geſchloſſene 
Thür ein leiſes Stöhnen und Wimmern. . 

Er ſchickte ſchleunigſt nach dem Friedensrichter und dem 
Bürgermeister, die Thüre wurde gufgebrochen und als man die 
Fenſterläden öffnete, bot ſich den Blicken der Beamten ein grauen 
hafter Anblick. Herr Rodrigues lag mitten in der Stube in 
einer Blutlache; in der Nähe von ihm röchelte der Hund, deſſen 
Stöhnen die Vorübergehenden aufmerkjam gemacht hatte. Nach: 
dem er dieſe Einzelheiten dem Arzt und dem aufmerkſam zuhö⸗ 
renden Bidach erzählt hatte, deutete der Bürgermeiſter auf den 
Kadaver des Hündchens, welcher mit ausgeſtreckten Beinen und 
weitgeöffneten Augen unter dem Tiſche lag. 

(Fortſetzung folgt.) 
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begonnen worden. 10 Jahre lang hat hier das Projekt eines 
Schlachthauſes geſchwebt. 

— Elbing, 1. Auguſt. (Heiterer Zwiſchen fall.) 
Prinz Heinrich traf in Begleitung des Admiralſtabes geſtern hier 
ein. Sämmtliche Herren trugen Civilkleidung. Eine heitere 
Epiſode ereignete ſich bei der Ankunft des Prinzen am Treidel⸗ 
damm, woſelbſt eine große Menge der Ankunft deſſelben ent⸗ 
gegenharrte. Als das Torpedoboot nach langem Warten endlich 
ankam, gab eine Frau, die wegen der Civilkleidung des Prinzen 
und ſeines Gefolges annahm, daß der erwartete Beſuch ausblieb, 
ihrem Unmuth hierüber im unverfälſchten Elbinger Dialekt mit 
den Worten Ausdruck: „Na, wo es er denn nu? Da macht 
man ſich ne Stund mit Woarten zom Nearre und denn kömmt 
er nich.“ Der Prinz, der dies hörte, ſchüttelte mit dem Kopf 
und gab ſeiner Freude über die Sprache der Frau und ſein Un⸗ 
bekanntbleiben Ausdruck. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 3. Auguſt. (Der 
Mühlenwerkführer O. in B) huldigte eine Zeitlang 
dem Vergnügen, mit Fangeiſen Fiſchottern zu fangen, und das 
Glück zeigte ſich ihm recht öfters hold, ſo daß er die Aufmerkſam⸗ 
keit Anderer erregte. Man belauſchte ſein Vergnügen und ſtahl 
ihm öfter die Thiere aus dem Eiſen fort, um ihm den Gewinn 
zu nehmen. Als ihm aber einmal das Eiſen verſchwand, hielt 
er geheime Nachforſchung und erfuhr bald, daß ein Bauer aus 
der Nachbarſchaft plötzlich lahm geworden ſei und auf Krücken 
gehen müſſe. Herr O. ging zu dem „hinkenden Boten“ hin, gab 
ſich nicht zu erkennen, ſpielte vielmehr unter irgend einem Vor⸗ 
wande den Mitleidigen, ſo daß der Bauer ihn für einen Arzt 
hielt, welcher ihm vielleicht rathen könnte. Bereitwillig beſah der 
vermeintliche Herr Doktor die Wunde und legte noch einen Ver⸗ 
band an. Am nächſten Tage kam der „Herr Doktor“ wieder, 
aber in Begleitung der Polizei, und forderte ſein ihm geſtohlenes 
Fangeiſen, da die Fußwunde genau beweiſe, daß der Lahme mit 
dem nunmehr kranken Bein unverſehens ins Eiſen gerathen 
war. Der Bauer aber hetzte die ihm läſtigen Gäſte mit Hunden 
vom Hofe. Erſt durch Hilfe des Staatsanwalts und des Gerichts 
wurde der Lahme der That überführt und neben entſprechender 
Strafe zum Schadenerſatz verurtheilt. Der Volksſpott nennt nun 
den „Hinkenden“ nicht anders als „Wydra“, d. h. Fiſchotter. 

— Danzig, 1. Auguſt. (Aus der guten alten 
Zeit.) Das 500 jährige Jubiläum des Bäckergewerkes regte 
die „D Ztg.“ an, einmal die älteſten Statuten dieſer Innung 
einzuſehen, und da finden wir denn ſo manche Gebräuche, die 
von denen der heutigen Zeit weſentlich ab weichen. Beſonders 
intereſſant aber dürfte es ſein, zu erfahren, wie ehemals die 
Geſellen des Bäckergewerkes geſpeiſt wurden. „Item am Fleiſch⸗ 
tage ſoll er (der Bäckermeiſter) den Geſellen geben zu beiden 
Mahlzeiten ein gut Huhn und vier Stücke Fleiſch darauf, ob 
man es gehaben kann, und einen Braten. Sundern am Fiſch⸗ 
tage (Faſttage) zwei Gerichte Fiſche: wer nicht uffen Abend Mus 
ſenden will, der ſende einen Käſe und das Zumöſe (Gemüſe) 
und 7750 Brote und eine Semmel. — Und ob den Geſellen an 
der Käſe nicht wollte genügen, die ihnen geſandt wird, und ſie 
die Koſte vor die Meiſter brächten, (vor die Gewerksmeiſter, um 
ſich zu beſchweren), ſo ſoll je einer beim Gute bleiben und nicht 
alle davongehen. — Erkennen die Meiſter, daß die Schuld des 
Bäckers iſt, er entgelte es; find die Geſellen daran ſchuldig, die 
ſollen des Werkes (Gewerkes) Forderung entbehren.“ 

— Danzig. 4. Auguſt. Der deutſche Anthro⸗ 
pologen⸗Congreß) iſt geſterrn im Feſtſale des Landes⸗ 
hauſes unter zahlreicher Betheiligung eröffnet worden. Die Er⸗ 
öffnungsanſprache hielt Profeſſor Virchow, welcher es als ein 
gutes Zeichen anſah, daß gerade dieſer Verſammlung der jetzige 
Ober⸗Präſident der Provinz Weſtpreußen, Hr. von Goßler bei⸗ 
wohne, der ſich ſchon ſeit 20 Jahren für die Anthropologie inter⸗ 
eſſiert und nach ſchwerer Arbeit es dahin gebracht habe, daß wir 
anderen Nationen ebenbürtig ſeien. In dem von ihm gegrün⸗ 
deten Muſeum für Völkerkunde in Berlin, welches ebenſo voll⸗ 
ſtändig, namentlich in pathologiſcher Beziehung, wie das in Wien 
ſei, habe er ein unvergeßliches Monument ſeiner Wirkſamkeit und 
ferner unter vielen vortrefflichen Leiſtungen, dadurch daß er dieſe 
Bewegung in die ganze Nation aufgenommen habe, ein nationales 
Gut geſchäffen. Seine Verfügungen zeugten dafür, ſeine Thaten 
würden unvergeßlich bleiben. Der Ober⸗Präſident Staats⸗Miniſter 
von Goßler drückte feine herzliche Freude für das Willkemmen 
aus, das ihm zu Theil geworden, und erinnerte an den Congreß 
von 1880 in Berlin, wo er zum erſten Male mit den Vertretern 
der Wiſſenſchaft in engere Berührung gekommen ſei. Auf die 
prähiſtoriſche Wiſſenſchaft ſeien alle übrigen Wiſſenſchaften ge⸗ 
gründet, fie nähmen vieles gern und wi ig von ihr an. Als⸗ 
dann würdigte der Ober⸗Präſident die Anthropologie auch für 
den gebildeten Laien. Die Frage: „Wann, wo und wie iſt der 
Menſch?“ müfje jeden Menſchen feſſeln. Jeder von den Gäſten 
habe wohl ein Fragezeichen gemacht bei dem Gedanken, nach 
Danzig kommen zu ſollen. Der Ober⸗Präſident wies aber etwaigen 
Zweifeln gegenüber auf die intereſſante ſagenhafte Gegend der 
Berniteinküfte hin; das werthloſe Baumharz ſei das Licht für die 
einheimiſche Cultur geworden, Redner führte ferner der Ver⸗ 
ſammlung das Gebiet des deutſchen Ordens vor die Augen und 
hob dabei hervor, 2 allerdings in der 1 Weſtpreußen 
auf dem BB chen Gebiet, noch viel zu thun 5 Er 
bat die Geſellſchaft daher, ihre Mithülfe zu leiſten, wofür Alle 
dankbar ſein würden. Er erſuchte ferner, einen Blick von der 
hieſigen Marienkirche bis zum Schloß in Marienburg zu thun, 
und bat, daß ſich die auswärtigen Gafte gern der in 90 preußen 
verlebten Tage erinnern möchten, wobei er den Wunſch ausſprach, 
daß die Verſammlung von ihrem Aufenthalt daſelbſt reiche Freude 
und reichen Segen ernten möge. — Es folgten noch Begrüßun⸗ 
gen Seitens des Landes⸗Direekors Jäckel, des Dder-Bürgermeilters 
Baumbach und der Borftände verſchiedener wiſſenſchaftlicher 
Geſellſchaften. Für die wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Congreſſes 
ſind drei Tage in Ausſicht genommen; hieran werden ſich dann 
Ausflüge über See, ſowie eine Fahrt nach Marienburg und Kö⸗ 
nigsberg anſchließen. Es 

— Danzig, 4. Auguſt. (Prinz Heinrich.) Am 
heutigen Frühmorgen hat Prinz Heinrich mit dem Ayiſo „Belle“, 
welcher geſtern den Tag über neben den Panzerſchiffen „Baden“, 
„Baiern“ und „Siegfried“ vor Zoppot vor Anker lag, die hieſige 
Rhede verlaſſen und die Rückfahrt nach Kiel angetreten. Manöver 
im großen Stil wurden geſtern während der Anweſenheit des 
Prinzen vom Geſchwader nicht vorgenommen. Dagegen ging 
heute Morgen die ganze Flotte zu Geſammiihungen unter 
Dampf. ER (D. A" 

— Königsberg. 3. Auguſt. (Giftige Pilze.) Aus 
dem in der Bludauſchen For 1 Dorfe Neplecken wird 
der „K. H. Z.“ berichtet. In der Familie des Abbau beſitzers F. 


wurden am Mittwoch vergangener Woche Pilze zu Mittag ge- 
geſſen, nach deren Genuß ſofort ſämmtliche Perjonen, - beſtehend 
aus dem Feſchen Ehepaare, deſſen zwei Kindern und der 60jäh⸗ 
rigen Mutter des Beſitzers, erkrankten. Bei den vier erſtge⸗ 
nannten Perſonen zeigten ſich die Vergiftungsſymptome nur in 
geringem Maße, während die alte Frau derart erkrankte, daß 
ſchleunigſt der Arzt aus Fiſchhauſen herbeigeholt werden mußte, 
dem es nur ſchwer gelang, die Frau am Leben zu erhalten; 
diejelbe liegt noch heute recht krank darnieder. Bei der Unter⸗ 
ſuchung der noch vorhandenen Pilze (ſogenannter Bitterlinge) 
wurden noch acht Giftpilze vorgefunden, die faſt ganz genau 
ſo ausſahen, wie die eßbaren Pilze. 

— Künigsberg, 3. Auguſt. (BVerſchiedenes) Im 
letzten Monat ſtarben hier nicht weniger als 21 Perſonen in⸗ 
folge Schlaganfalles. — Ein bedauerlicher Unglücksfall kam 
geſtern auf dem Haff vor: Zwei den beſſeren Ständen angehö 
rige Herren unternahmen trotz des Sturmes eine Segelpartie 
auf das Haff; das Boot ſchlug um, und einer der Herren er⸗ 
trank, während ſich der andere zu retten vermochte. 

— Kolmar i P., 2. Auguſt. (Das Invaliditäts⸗ 
geſetz als Ehevermittler) Der Beſenbinder H. hier⸗ 
ſelbſt, ein über ſiebzig Jahre alter Mann, erhält infolge des In⸗ 
validitätsgeſetzes eine jährliche Rente von 106 Mark. Um nicht 
die letzten Jahre ſeines Lebens allein zu verbringen, hat ſich H. 
nun entſchloſſen, eine Tagelöhnerin aus Pietrunke, die auch 106 
Mark Altersrente empfängt, zu heirathen. Mit 212 Mark, 
meinte er, kann man ganz gut fertig werden, während mit 10 Mk. 
monatlich, die H. bisher von der Stadt erhielt, nicht noch eine 
Frau ernährt werden kann. In den nächſten Tagen gedenkt 
das glückliche Paar vor den Altar zu treten, um dort den Bund 
fürs Leben zu ſchließen. 

— Inowrazlaw, 2. Auguſt. (Braunkohlenlager.) 
Am Sonnabend wurde, der „P. Ztg.“ zufolge, beim Ausſchachten 
eines Brunnens an der Waſchanſtalt auf dem Kaſernenbauplatz 
ein bedeutendes Braunkohlenlager gefunden. Man wird die 
Unterſuchung fortſetzen. 

— Bromberg, 3. Auguſt. (meingefallen.) Ein hieſi⸗ 
ger Rentier, welcher ſeinen Bedarf an Wein mit Vorliebe auf 
Auktionen deckt, in der Meinung, er bekomme denſelben dort 
billtger als in einem Weingeſchäſt, iſt, trotzdem er ſchon mehrmals 
trübe Erfahrungenzdabei gemacht hat, noch nicht gewitzigt worden. 
Kürzlich kaufte derſelbe auf einer Auktion wieder einen Poſten 
Rothwein, welcher nach der Probe ziemlich gut und preiswürdig 
war. Als aber bei einem Familienfeſt der Wein auf die Tafel 
kam, um der Geladenen Herz und Zunge zu erfreuen, machten 
die Gäſte ſchon nach dem erſten Schluck recht lange Geſichter, 
denn der ihnen vorgeſetzte Rothſpohn erwies ſich als ein durch⸗ 
aus ungenießbares Getränk, welches auf den Namen Wein keinen 
Anſpruch machen konnte und im Geſchmack mit verdorbenem Eſſig 
verzweifelte Aehnlichkeit hatte. Um die beleidigten Geſchmacks⸗ 
nerven ſeiner Gäſte zu beruhigen und letztere wieder in eine 
animirte Stimmung zu verſetzen, blieb dem Gaſtgeber nichts 
anderes übrig, als eine neue Marke holen zu laſſen, und zwar 
diesmal wohlweislich aus einem ſoliden Weingeſchäft. Der Ge⸗ 
prellte hat jetzt den auf der Auktion gekauften „Wein“ der Po⸗ 
lizeibehörde übergeben, um feſtzuſtellen, ob hier nicht ein Vergehen 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz vorliegt, auf Grund deſſen gegen 
den betreffenden Verkäufer eingeſchritten werden könnte. 

— Bromberg, 4. Auguſt. (Nuthmaßliche Vergif⸗ 
tung) Den Bewohnern eines Hauſes in der Rinkauerſtraße 
fiel es auf, daß eine dort wohnende allein ſtehende Frau ſich 
ſchon ſeit zwei Tagen nicht blicken ließ. Nach vergeblichem 
Klopfen wurde die Thür durch einen Schloſſer geöffnet. Die 
Frau wurde zwar noch lebend, aber bewußtlos auf der Erde, 
neben dem Bette liegend, aufgefunden. Nach dem Befund der 
Kranken wird eine Vergiftung angenommen. Näheres wird die 
Unterſuchung ergeben. 


Socales. 


Tborn, den 5, Auguſt 1891. 


— Militäriſches. Nach einer im Militärwochenblatt veröffentlichten 
Statiſtit ſind im 2. Quartal 1891 im XVI Armee „Corps folgende 
Todesfälle vorgekommen; Böhlke, Pr. It. der Landw. Inf. 2 Aufgebots 
des Landw. Bezirks Danzig. Wilckens I., Sek. Lt. der Reſ. des 1. Leib · 
Huf. Regts. Nr. J. Lutber, Major im Int. Rot. v. Borcke (4. Pomm) 
Nr. 21. v. Oertzen, Rittm. und Estadr. Chef im Kür. Regt. Herzog 
Friedrich Eugen von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5. Froeſe, Oberſtlt. 
von der 2. Ingen.⸗Inſp. und Ingen.-Offieier vom Platz in Tborn. a 

— Der preufifche Handeldminifter bat, wie mitgetbeilt wird, 
alle preußiſchen Handelskammern angewieſen, für eine Betheiligung der 
Induſtriellen an der Chicagoer Weltausſtellung thätig zu fein. 

— Zum Kaiſerbeſuch in Bromberg Von amtlicher Stelle erhält 
die „Oſtd. Preſſe“ folgende Zuſchrift: Das „Bromberger Tageblatt“ 
vom Freitag, den 31, Juli 181, bringt in der Beilage unter „Stadt 
und Land“ eine Nachricht militäriſchen Inhalts, welche in jeder Be⸗ 
ziebung durchaus falſch iſt. Zur Richtigſtellung derſelben fei bemerkt, 
daß von einer Unwelenbeit Sr. Majeſtät des Kaiſers gelegentlich der 
großen Kavallerie-Uebungen bier nichts bekannt ift, daß daber ebenſo 
wenig von einer Parade am 28. Auguſt die Rede ſein konnte; auch iſt 
an eine Heranziehung der Garniſonen von Thorn und Gneſen niemals 
gedacht worden.“ 

— Theater. Herr Hoſſchauſpieler Richard trat geftern Abend in 
dem Luſtſpiel „O dieſe Männer!“ von J. Roſen zum vorletzten Male 
auf. Herr Richard ſpielte ſeine Partie als Rentier Morland mit er- 
götzlichem Humor und durchſchlagen der Komik, er ſtattete ſeine dankbare 
Rolle des alten Pantoffelbelden mit viel natürlichem Humor aus und 
hielt ſich von Uebertreibungen fern. Seine bebäbige Erſcheinung unter⸗ 
ſtützte die günſtige Wirkung ſeiner Darſtellung. Die übrigen Mit⸗ 
wirkenden waren ebenfalls auf ihrem Platze und geſtalteten das En⸗ 
ſemble zu einem recht günſtigen. Auf das morgige Benefiz des Herrn 
Strüning machen wir an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam. 

— Im Waldhäuschen gab geſtern Abend das Trompeter. Corps 
unſeres Ulanen⸗Regiments v. Schmidt unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Windolf ein Concert zum Beſten des Impalidendant. Leider 
hatte das ungünſtige Wetter einen großen Theil des Publikums vom 
Beſuche des Concerts zurückgehalten. Die Ausführung des reichhaltigen 
Programms war in allen Tbeilen eine eracte und befriedigende. 

— Reunſport. Die Lieutenants Schlüter und Dulons aus Thorn 

errangen am Sonntag in Königsberg bei dem dortigen Rennen erfie 
Preiſe. 
’ — Patentanmeldung. Der Eiſenbahnwerkmeiſter Hering bierfelbft 
hat auf ein mechaniſches Läutewerk, welches von dem die Strecke durch- 
laufenden Eiſenbabnzug in Thätigkeit geſetzt wird, ein Reichspatent 
angemeldet. 


— Beurlaubung. Der Königliche Kreisphyſikus Herr Dr. Sie⸗ 
damgrotzty iſt vom 13. Auguft ab auf 5 Wochen beurlaubt und wird 
während dieſer Zeit durch den Kgl. Kreiswundarzt Herrn Dr. v. Rozycki 
vertreten. 

— Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im Eiſenbabnverkehr. 
Der Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung iſt vom 26. v. M. ab auf 
224 Mark und vom 31. v. M. ab bis auf Weiteres auf 220 Mk. für 
100 Rubel feſtgeſetzt worden. 

— Das Telephon als Krankheitsträger hat, wie wir kürzlich 
berichteten, die Danziger Ober⸗Poſtdireetion veranlaßt, in dieſer Be- 
ziehung Ermittelungen anzuſtellen. So arg nun, wie es nach dieſem an 
ſich löblichen Vorgehen ſcheinen mag, iſt, fo meint die „Danz. Allg. 
Ztg.“, die Gefahr nicht. Die ausgeathmete Luft, welche ja zunächſt und 
bei jeder Benutzung des Apparats mit dieſem in Kontakt kommt, iſt, 
wie vielfache Unterſuchungen über einſtimmend ergeben haben, keimfrei. 
Wenn alſo aus den Athmungswegen der das Telephon benutzenden 
Perſonen irgend welche Beſtandtheile auf die Telephonplatte gelangen 
ſollen, ſo kann dies nicht durch die einſache Athmungsluft geſcheben, 
ſondern nur unter beſonderen Bedingungen, nämlich nur dann zuſtande 
kommen, wenn Auswurfspartikelchen kranker, ſpeciell tuberculöſer Pers 
ſonen durch irgend einen Zufall auf das Mikrophon übertragen werden, 
ſich dort feſtſetzen und eintrocknen. Aber auch dieſe Gefahr iſt zu ver⸗ 
hüten, wenn das Feſtſetzen von Staub in den Apparaten überhaupt 
durch häufiges feuchtes Abwiſchen vermieden wird. 

— Reichsgerichts-Entſcheidung Eine durch Nothwehr im Sinne 
des § 53 Abi. 2 des Strafgeſetzbuchs („Notbwehr iſt diejenige Ver ⸗ 
theidigung, welche erforderlich iſt, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen 
Angriff von ſich oder einem Anderen abzuwenden“) gebotene Handluag 
zieh: nach einem Urtheil des Reichsgerichts, VI. Civilſenats. vom 
14. Mai 1891, ebenſowenig die Entſchädigungspflicht wie die Beſtrafung 
des Handelnden nach ſich, und die Feſtſtellung der Nothwehr rechtfertigt 
deshalb regelmäßig die Anwendung des § 78 Einl. und des § 36, 
I 6 des Preuß. Allgem. L⸗R., wonach bei entſchuldbarer Selbfthilfe der 
Schaden, welcher einem Andgcen daraus entſtanden iſt, vom Thäter 
nicht erſetzt werden darf. 

— Mit dem Neuban der chirurgiſchen Privatklinik fol — dem 
Vernehmen nach — in nächſter Zeit auf einem Grundſtücke am Katha⸗ 
rinentbor begonnen werden. Der bierfür ausgewählte Eck⸗Bauplatz iſt 
von Seiten des Militärfiscus dem Herrn Dr. Szuman für den Taxpreis 
bereits überlaſſen worden. Die Vorbereitungen ſind in der Weiſe 
getroffen, daß der Bau der neuen Klinik nebſt Wohnung fowie die 
Anlage des Gartens in dieſem Jabre noch volftändig zur Ausfübrung 
gelangen und die Anſtalt im nächſten Sommer benutzt werden kann. 
Da die Lage im neuen Stadterweiterungsgelände ſeyr günſtig, die Luft 
daſelbſt ſtets friſch und angenehm iſt, fo ſtebt zu erwarten, daß das 
neue Inſtitut gut gedeihen wird. 

— Gegenüber entgenengefegten Meldungen tbeilt der Berliner 
Hofbericht mit, daß der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, weder der Jubiläumsfeier des Poſener Huſaren⸗Regimentes, 
noch den Kavallerie⸗Manövern bei Bromberg beiwohnen wird. Auch zu 
den Manövern in Bayern wird der Prinz den Kaiſer nicht begleiten. 

— Der Roggenpreis hat ſich in den letzten Tagen, ſowohl auf 
den deutſchen Märkten, wie auf dem Weltmarkte, dem Weizenpreis bis 
auf einen kleinen Unterſchied genähert. Am 1. d. Mis. wurden an der 
Berliner Börſe für Weizen 218 —228 Mk. die Tonne gefordert, für 
Roggen 212—221 Mk. Ja, es ſtellte ſich ſogar an dieſem Tage für 
Locowaare in Lieferungsqualität derſelbe Preis für Weizen wie für 
Roggen, nämlich 220 Mk. die Tonne heraus. Auf dem Hamburger 
Getreidemarkt, wo ein Terminbandei nicht beſteht, lauteten die No- 
tirungen für unverzollten ruſſiſchen und amerikaniſchen Weizen auf 
162-182 Mk., für unverzollten ruſſiſchen und türkiſchen Roggen auf 
170-178 Mark. In Amſterdam ſtellte ſich der Preis für Herbſt⸗ 
lieferung, unter Umrechnung der dortigen Notirungen bei Weizen auf 
171 Mt., bei Roggen auf 1665 Mk. Zu allen dieſen Notirungen für 
zollfreie Waare iſt für den zollabgeſchloſſenen deutſchen Markt noch der 
Zoll von 50 Mk. binzu zu rechnen. Der Roggenpreis hat demnach 
gegenwärtig für Deutſchland ſelbſt den hohen Stand des Jahres 1881 
überholt, und während damals vom Monat Juli ab ein erbeblicher 
Preisrückgang eintrat, laſſen diesmal auch die Preiſe für Herbſtlieſerung, 
== der neuen Ernte, keinen weſentlichen Abſchlag in Ausſicht 
nehmen. 

— Nachdem der aus dem Ertrage der Getreide: und Viebzölle 
für das Etatsjahr 1890/91 auf Preußen entfallende Antheil auf die 
Summe von 62 251 622 M. ermittelt iſt, iſt nach Abzug des der Staats- 
kaſſe verbleibenden Betrages von 15 Millionen Mark der auf Grund 
des Geſetzes vom 14. Mai 1885 den Kommunal Verbänden zu über⸗ 
weiſende Betrag auf 47251 622 M. feſtgeſetzt. Es entfallen davon auf 
die Provinz Weſtpreußen 1906 156 M., auf Oſtpreußen 2 549 81s M. 

— Ueber eine folgenſchwere Unſitte der Kindermädchen ſchreibt 
ein Berliner Arzt: Es geſchieht recht oft, daß der Arzt an das Kranken- 
bett von Kindern im Alter von einem hal ben bis zwei Jabren gerufen 
wird, die plötzlich von heftigen Krämpfen befallen find, ohne daß die 
Mutter die Urſachen zu nennen vermag. Den forgfältigen Fragen des 
Arztes gelingt es aber bald feſtzuſtellen, daß das mit der Wufficht 
betraute Kindermädchen durch rotirende häufige Bewegungen des Kindes 
die Krankheit herbeigeführt hat. Der Leierkaſten, der kurz vorher in 
der Nähe geweſen, hat die Wärterin veranlaßt, ſich nach dem Takte der 
Muſit zu drehen und das kleine Kind an jener Bewegung tbeilnehmen 
zu laſſen. Daß nach Beendigung des Tanzes das kleine Weſen das 
Köpfchen hängen läßt, bat ſie nicht bemerkt, bis bald darauf die Krämpfe 
eintreten, welche das Leben des Kindes, wie ſtets bei Krämpfen in 
dieſem zarten Alter, auf das Aeußerſte gefährden. Ebenſo verwerflich 
iſt das Schaukeln mit kleinen Kindern im Arme. Auch bier treten 
äbnliche Symptome auf. 

— Sperre. um nächſten Montag wird das Holzpflafter vor der 
Knabenſchule in der Gerechtenſtraße au'geriſſen und durch ein Stein⸗ 
pflaſter erſetzt. Die durch dieſe Pflaſterung nothwendig werdende 
Sperrung der Gerechtenſtraße für Reiter und Fuhrwerke wird nur drei 
Tage dauern. 

— Gefunden. Ein Kranz in der Kloſterſtraße. 

— Wolizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen. 
K ⁰o 9999... 

Vermiiſchtes. 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 
185. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der Vor⸗ 
mittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 169 501. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 42 175. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 102 830. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 21288. 

2 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 54 159 106 189. 

Bei der Nachmittags fortgeſetzten . 125 fielen: 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 125 630. 


1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 62 203. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf No. 25 525. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 2478. 5 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 10 436. 

4 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 11138 13 221 12 0412 
14 936. 

Berlin, 3. Auguſt. (Ueber den Raub eines 
Kindes durch eine Geiſteskranke) wird der 
„Volks⸗Ztg.“ aus dem Nachbardorfe Marzahn gemeldet. Bei 
dem Hausbeſitzer G. meldete ſich vor etwa drei Wochen ein 
vier zehnjähriges Mädchen zum Dienſt, welches derſelbe, wiewohl 
die Perſon weder Papiere noch Sachen bei ſich hatte, auch als 
Kindermädchen annahm. Am vorigen Dienſtag war die Perſon 
verſchwunden, mit ihr auch die 6jährige Tochter des G.'ſchen 
Ehepaares und alles Suchen nach Beiden vergeblich. Spuren 
wieſen darauf hin, daß die Kindesräuberin ſich nach Berlin be⸗ 
geben habe, und nun wurde die hieſige Polizei benachrichtigt, 
die ſofort die Eltern des „Kindermädchens“, welche in der Acker⸗ 
ſtraße wohnen und gleichfalls über das Verſchwinden ihrer Tochter, 
die geiſtesſchwach iſt und bereits mehrere Male das Elternhaus 
heimlich verlaſſen hat, ſehr beſorgt waren, aufſuchte. Schließlich 
fand man beide Kinder auf dem Boden eines Nachbarhauſes, 
woſelbſt die Geiſteskranke ihre Pflegebefohlene hingeſchleppt hatte; 
und noch am ſelben Abend konnte Herr G. ſein Kind von dem 
hieſigen Polizei⸗Präſidium abholen. Das geiſtesſchwache Mädchen 
dürfte der Irrenanſtalt als gemeingefährlich überwieſen werden. 

(Der Knabenmord in Xanten.) In Sachen des 
mehrfach erwähnten Knabenmordes zu Kanten ift in Lauwarden 
der Metzger Salomon Vennemann auf Erſuchen der deutſchen 
Behörden verhaftet worden. Dieſer hat ſich, laut der „Cöln. 
Volksztg.“, nachweislich einige Tage vor dem Feſte St. Peter 
und Paul (an dieſem Tage geſchah der Mord) in Xanten aufge⸗ 
halten und war dann ſpurlos verſchwunden. 

(Rathenow,) 4. Auguſt. Das Proviantmagazin, welches 
geſtern durch einen Blitzſchlag in Brand geſetzt wurde, iſt voll⸗ 
ſtändig in Aſche gelegt. Bei der außerordentlich ſchnellen 
Ausbreitung des Feuers mußten ſich die Feuerwehren 
auf die Rettung des Verwaltungsgebäudes und der in 
unmittelbarer Nähe befindlichen Holz⸗Bearbeitungs⸗ Fabrik 
von Pagenkopf und Heller beſchränken. Gegen 30 000 Ctr. 
Hafer ſowie faſt die ganzen Vorräthe an Heu, Stroh, Konſerven, 
Feldzwieback ſind verbrannt, nur eine größere Anzahl von Säcken 
wurde gerettet. Der Schaden an Gebäuden und Proviant wird 
auf mindeſtens 1 ½ Millionen Mark geſchätzt. 

(Feftung Königſtein,) 30 Juli. Ein verheerender 
Brand hat nach einer Mittheilung der „K. 3.” geſtern die 
Caſerne B auf dem Königſtein in Aſche gelegt. Der Felſen 
war von dichtem Rebel umwallt, ſo daß die am Fuße des 
Königſteins liegenden Ortſchaften keine Ahnung von den Vor⸗ 
gängen in der Höhe hatten. Das Feuer brach im Dachgeſchoß 
aus und wurde zuerſt von dem Poſten der Hauptwache bemerkt. 
Man eilte an die Brandſtelle, konnte aber die Dachräume nicht 
mehr betreten und mußte ſich bei dem ſchnellen Umſichgreifen des 
Brandes darauf beſchränken, die Familien des in der Caſerne 
wohnenden Oberſt⸗Lieutenants von Egidy und des Stabsarztes 
Dr. Bech zu retten. Hierbei erlitt ein Soldat, der den kleinen 
Sohn des Stabsarztes rettete, ſchwere Verletzungen. Die an⸗ 
deren Gebäude der Feſtung wurden vom Feuer nicht er⸗ 
griffen, da völlige Windſtille herrſchte. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Thorn, den 5. Auguſt 1,88 über Null. 
Warſchau, den 5. Auguft . 15 5 
Culm, den 3. Auguſt 111 —8 
Brahemünde, den 4. Auguſt 390 „ 


Brahe: 
Bromberg, den 4. Auguſt. 5 eee e 


Telegrapßiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung.“ 
Warſchau, 5. Auguſt. 2 Uhr Nachmittags. 
Waſſerſtand heute 1,83 Meter. 


— 


Derantwortliher Nedacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 5. Auguſt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 5 8 91. 4. 8 9. 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 218,90 | 216,10 
Wechſel aul Warſchau kur 218,30 | 215,70 
Deutſche Reichsanleihe 3 ¼½ proc. 98,56 | 98,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 69,40 68,60 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe . 66,50 | 66,50 
Weſtpreußiſche Prandbrieie 3½ proe 95,50 | 95,50 
Disconto Commandit Antbeile . 172,70 | 171,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 | 172,40 

Weizen: Fü: 7 3 5. N 222,25 | 222,25 

September⸗Oetvber. 217,50 | 217,25 

loco in New-Dort . 100,75 | 100,90 

Roggen: loco * 223,— 22,— 
luguſt „ . . „ D * 218,50 216,— 

September Ditber . . .» 209,50 | 209,75 

Ditober Novembr. . 207,— | 207,50 

Rüböl: September⸗Oetober. . 69,60 | 61,70 
Ui . 2.00% 61,60 62,50 

Spiritus: 50er loco ae } — — 
70er loes . 51,80 52,— 

70er Auguft-Sept. . 51,40 | 51,70 

70er Sept.⸗Oct. 46,10 | 46,70 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard-Binsruß 4½ veip. 5 pCt. 
FEE ²˙ . . — 


d ſowie die drei Sorten „Vino da 
Marca Italia I Paste“ der Dentſch⸗Italieni⸗ 
90 Pfg. per Flasche ſchen Wein⸗Import-Geſellſchaft 
85 „bei 12 Flaschen (Central⸗Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
„Ntalien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz beſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
ſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Guksch, E. Szyminski, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Theil der 
Gerechtenſtraße zwiſchen dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markte und der Gerſtenſtr. 
zum Zwecke der Neupflafterung — vom 
Montag, den 10, Auguſt er. 
ab auf ca. 3 Tage für Fuhrwerke und 
Reiter geſperrt wird. 

Thorn, den 4. Auguſt 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung von 7000 Im 
Pflaſter aus Kopfſteinen ohne Lieferung 
des Materials auf der Chauſſee Thorn⸗ 
Leibitſch im Herbſt dieſes Jahres bezw. 
im Frühjahr 1892 ſoll im Wege öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 
Zu dieſem Zweck iſt auf 
Donnerſtag, 13. Auguſt er, 

Vormittags 11 Uhr 

ein Termin in unſerem Stadtbauamt 
anberaumt, bis zu welchem Angebote 
in verſchloſſenem Umſchlage mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift einzureichen ſind. 
Die Bedingungen und das Anſchlags⸗ 
formular ſind im Bauamt einzuſehen 
und können von dort gegen Erſtattung 
der Umdruckkoſten bezogen werden. 

Thorn, den 1. Auguſt 1891. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, 7. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich hierſelbſt, Bahnhofſtr. 50 

ca. 120 Centner Düten, 


Papier und Pappe 
gegen baare Zahlung öffentlich 
willig) verſteigern. 

Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Hildenbrandt, 
Gerichtsvollzieher, Bromberg. 
Dieffentliche j 
Iwangsverſteigerung. 


Sonnabend, 8. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Bauplatze in der 
Kaſernenſtraße, unmittelbar an der 
Ulanenkaſerne: 
ca. 2—3 cbm Kalk, eine Parthie 
Rüſt⸗ und andere Bretter, Leiſten, 
Treppentraillen, Kacheln zu Oefen, 
14 Fach Fenſter, ca. 3200 Stück 
Mauerſteine u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


(frei: 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auction. 
Sonnabend, den 8. d. Mts., 
von 9 Uhr ab werde ich Bromberger⸗ 
Vorſtadt, J. Linie in den Pastor'ſchen 
Häuſern Verzugshalber mahag u. and. 
Möbel, als Sopha, Tiſche, Stühle, 
Spinde ꝛc., Haus⸗ und Küchengeräthe 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilckens. Auctionator. 


— — 
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Ausverkauf. 
Stabeiſen, Ackergeräthe, Stahle, 
Wagen⸗Achſen u. Buchſen, 
Ia engl. Schmiede - Kohle, 
Eine Partie do. Schiffsketten, 
Dach pappe, Theer, Cement, 
Chamott⸗ u. Thou⸗ Steine, 
Complete Thür: u. Feuſterbeſchläge, 
Ofenthüren, eiſerne Oeſen, Kochherde, 
ſowie alle ſonſtigen Gußwaaren, 
Werkzeuge aller Art, Hobel ıc. 
werden zu herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 3 
Breiteſtraße 50. 

Mi. Schirmer, 


Verwalter der Gust. Moderack’jchen 
Concursmaſſe. 


Güter⸗Verkehr 
ab Stettin. 


Ladung. 
Zuweiſungen erbitten 
Stenzel & Co,, Spediteure, 
Stettin. 
Frelsgouran: gratis, 
Badestühl» etc. 


Ammann 


— aan 


diese Badensanne 150chmiR}} 
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ng ko: 

:55 inel. 
1 N Een 8 
N „Weyt,B . 


— —— ͤ ͤ—ͤ——õ—ʃ¹C . —— — 


m 
: 
5 
5 
* 
i 
5 
5 
f 


u Back 


2 Pferde 


mit echt amerik. 
System Tiger und 


Carl Beerman 


98 . . . 
2 w eyrlag von Toy & Müller 
Eine Briginallanınlung 
von ernſten und heiteren Gedichten, 
En a eine und mehrere 
Perſonen, Aufführungen in Koſtüm, 
dramatiſchen Scherzen (Solo- und 
Enſemblevorträgen ſowie Einaktern), 
Lebenden Bildern, Trinkſprüchen, Hoch⸗ 
eitsliedern und Hochzeitstelegrammen; 
Fan für Hochzeitszeitungen, 
afelarrangement, Saaldekoration ꝛc. 
Für grüne, ſilberne u. goldene hochzeiten. 

Preis geheftet 4 2.80, eleg. geb. & 3.50. 
Verlag von Leun & Müller in Stuttgart 


— — — 


Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt an, daß ich 


Bromberger⸗Vorſtadt, Waldſtraße 12 


eine 


eröffnet habe und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Achtungsvoll 


Budolf Priebe, 
DDr 


2 


Gras⸗ und Getreide-Maͤhmaſchinen 
Kartoffelhäuflepflüge 


in allen Stärken, 


Rübenjäter, Rübenhack⸗Maſchinen 


empfiehlt billigſt unter coulanten Bedingungen 


1 
8 * 


erei 


Bäckermeiſter. 


1 1 
Le ch en 
Stahlzinken, 
Hollingsworth, 


n, Bromberg. 


in Waggonladung. Sowie in 
jedem beliebigen Poſten zu 
ſoliden Preifen, liefert 

franco Haus 
H H ABEL SEHR: 


eine, ? 


Zarte Haut! 


Um der Geſichtshaut und Händen 
eln blendendweißes Ausſehen 
von unvergleichlicher Zartheit 
u. Friſche zu verleihen, benutze 
man nur die berühmte echte 


„puttendörfer' sche“ 


— —d — — 
Schwefelſeife, a Pad 50 Pf. 
Nur dieſe iſt vom Dootor 
Alberti als einzigite echte geg. 
rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ꝛc. empfohlen. 
Mau hüte ſich vor Fälſchungen 
und verlange in allen Drogue⸗ 
rien nur die echte „Putteu⸗ 
dörfer’iche‘ Seite von 
W. Puttendörfer, 
Hoflieferant, Berlin. 


In Thorn echt bei Hugo Clauss, 
Droguenhandlung. 


Das beſte Inſectenpulver 


zur vollſtändigen Vernichtung von 


Motten, Raupen, Fliegen, Wau. 


zen, Schwaben, Ameiſen 70. it 


und 


Ueberseeisch Pulver. 


bleibt Andet's 


Herr Rittergutsbeſitz. L... auf B.... 


Pommern ſchreibt: Andel’s Pulver if 


GE | vis icht das einziae Pulv x, welches 


i 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich: tö 


uxuswagen, als 


haltiges Lager in L 
175 Jelbſtfahrer, i 


IA und audere 
“Ff ederbrilſchken 
in solider Ausführung 


und zu billigen Preiſen. 
eparaturen werden ſchleu⸗ 
nigſt und billigſt ausgeführt 


Heymann, Wagenbauer, 
Mocker-Thorn. 


Zu haben bei J. Mentz, 
& 


en um Infecten wirklich zu 
en 


Andel’s echt überſeeiſches Pulver ift 
u Blechbüchſen von 40 Pf. an zu haben 


Kabriolets 'in Thorn bei P. Menzel 


(0 


durcha 


jädlich 
= r — „Bausthlere 


a Dosa für Mäuse 50 pf für Ratten jus M. 
AWasmuth& Ce Apotheken.Üttensen. 


Kgl. Apotheke 
Co. 


Anders 


— 


1 


Am 6. Auguſt cr. laſſe mich 


Ab orn nieder und wohne 
Altſtädt. Markt neben 
Artushof im Hauſe der 

u Henius. 


Dr. Jaworowicz, 
pract. Arzt. 
Specialarzt für Hals-, Raſen⸗ 


2 
8 


e 
* 


W 


= 


u. Ohren-Kranſheiten. 
Oſtſeebad u. Kurort Kahlberg 
bei Elbing. 


Proſpecte durch die Direction. N 


| 
| 
2 „os 

| Eisenhändler, 
I 

Stabeiſen-, Eiſenwaaren-, Metall» und 
Werkzeug- Handlung einen durchaus 
branchekundigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen N 


| 
BEE 5 2 
Commis, 

geſetzteren Alters, chriſtlicher Conſeſſion. 
| Offerten nebſt Zeugnißabſchriften u. 
[Gehaltsanſprüchen ohne Retourmarke 
erbeten sub €. W. 200 Briefkaſten 


* 


D. Bbrewilz, 
„ 
1 Schloſſergeſelle 
erhält dauernd Ar belt bei 

H. Dietrich, Thorn. 


Klempnergeſ ellen 
; Otto Zechäcks, Eulm, 
Bauklempner. 


Auſwärterin 
(Mädchen) für den Vormittag ver- 
langt Culmerſte. 319, 1 Trp. 


Wäſche 
wird außer dem Hauſe ſauber 
ge plättet. Gefl. Aufträge erbeten 
Heiligegeiſtſtraße 176 
1 Hinterhaus, gart. 


Dos neue ausgebaute Ge⸗ 
ſchäftslocal, vis-à-vis Herrn 
Gustav Oterski, Bromberg. Vorſt., 
Schul⸗ u. Brombergerſtraßen⸗ Ecke mit 
Wohnung, 6 Zim. u. Zub. iſt 
vom 1. October ab zu vermieth. durch 


C. B. Dietrich & Sohn. 


2 herrſchl. Wohnungen 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtraße 114, 
vom 1. Oct. d. J av zu vermiethen 
G. Soppart. 
Die von Herrn J. Schwerin 
innegehabte Varterrewohnung 
Seglerſtr. 137 iſt vom 1. ©c- 
tober zu vermieth. Näh. bei 


arten u. frtundl. geräum. Wohn. Eine 


fofort zu bezieh. A. Eudem aun. 
ohnung von a 
Bodenkammer, Waſchküche verm 


von ſofort S. Czechak, Culmerſtr. 342. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

Chr. Sand, 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 


Bite I. Etage zu verm. 
Katharinenſtr. 205. (, rau 
M' Neftaurationsräume find vom 


ſofort zu haben nebſt Burſchengelaß 
vis-à-vis Pferdeſtall. 
Brückenſtraſßße 19. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu verm. Tuchmacherſtr. it 
5 Simmer, 3 En: 
3. Etage, trees, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mik Waſſerleitung u. Zubeh. 
October zu vermiethen. 
Julius Buchmann, 
Brückenſtr. Nr. 10. 


| 
nach M 


D 
Saiſon Juni bis 15. September. in der Aula d. Auaben- Mittelfchule 
ch 


Victoria - Garten. 


Donuerftag, 6, Anguſt er. 
Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur 
Strüning. 


Das Eulenhaus. 


ie in 5 Acten 

arlitt⸗Heimburg von Dr. Hilpert. 

0. Pötter, Theaterdirector 

Der Uẽnterzeichnete wird am 

ounerſtag, den 6. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


einen öffentlichen 


2 u 
— 2 Vortrag u 


Per 1. October cr. ſuche für meine zur Anregung allgemeiner 


halten, wozu Männer u. Frauen, Jung 
inge und Jungfrauen aller Stände 
freundlichſt eingeladen werden. 
Stachowitz, 
___Biareer. 


Krieger- 1 | Berein. 


* 
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Tonnabend, den 8. Auguft er., 
Abends 8 Uhr 


Generalberſammlung 
bei Nicolai, 
Ergänzugswahl des Vorſtandes. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorstand. 


> 7225 
Nee LE Dort 
deu 6. 8. 91, Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 


G. Grave-Mocker. 
d Täglich ug 


Mühner- und Enten-Auskegeln. 


Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Haufe, Breiteſtr. 88, 
welche ſich ſowohl als Wohnräume, als 
auch zu gewerblichen Zwecken eignen, 
ſind zu vermiethen 
. B. Dietrich & Sohn. 

E Laden, 5 
geräumig, zu jedem Geſchäft geeignet, 
p. 1. October er. zu vermiethen. 
Copperniensſtr. 172. 
Ein Wohnung, Peſtehend aus 4 Zum. 

Küche und Zubeh. Neuſt. Markt 
Nr. 257 u. eine kleine Wohnung Heil. 
Geiſtſtraße 200 von ſofort zu vermieth. 
Näheres bei Herrn Nose, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 200. ei 
Altſtädt. Markt 299 
iſt ein Geſchäftslocal nebſt angrenzender 
Wohnung zu vermiethen. _ 
L. Beutler. 


— —. —— 


ohuung, 
3. Etage, Brückenſtr. 11, v. 1. October 


3. Zimmer, Küche, an ruh. Miether zu verm. V. Landeker, 
Eine kleine Wohnung, 3 Tip. 


eine Remiſe, parterre, zu verm. 

1 Breiteſtraſſe 455. 
Terrſchaftl. Wohnung mit Balkon u. 
7 bis eventl. 12 Stuben v. ſofort 
oder 1. October zu verra. G. Pro we. 


De Wohnung des Herrn Liscax, 


2. Etage, 7 Zimmer, Balcon, Par⸗ 
terre, 5 Zimmer und 3. Etage, 5 Zim., 
Balkon u. allem Zubehör, Brunnen, vom 
1/10. 91 vermiethet. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 
2 kleine Famil ien wohnungen, 

je 3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſind Breiteſtr. Nr. 87 per 1. Juli und 
1 October zu vermiethen. 

0, B. Dietrich & Sohn. 
Möbl. Zim. 3. v. Coppernicusſtr. 233,111 
Ebi Wohnung, neu renovirt, hoch⸗ 

parterre, beit. aus Zim., Alkoven, 
Entree und Zubehör, ſow. Mitbenutzung 
des Gartens Gerechteſtr. 
Nr. 19 zu verm. Daſeldſt eine Wagen⸗ 
remiſe u. Stall zu verm. G. Edel. 
1 Wohnung zu verm. Kl. Moder 2. 

C. Schäfer. 


eitſriegeb . 


